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„In dieser großen Zeit nicht 
tatenlos zusehen.“(Wolfgang Meyer)

er war ein für den Bereich der höheren schulen in Hamburg durchaus 
typischer und gleichermaßen sehr erfolgreicher Repräsentant während der 
Weimarer Republik: Prof. Dr. Wolfgang Meyer, schulleiter, oberschulrat, 
kurze zeit auch landesschulrat und Gauführer der deutschen turnerschaft. 
seine karriere im Hamburger schulwesen endete eigentlich mit ende der 
Weimarer Republik. Aber er zeigte sich durchaus anfällig für das Werben 
der nationalsozialisten.

Als Friedrich Wolfgang Oscar 
Meyer am 31.5.1867 in Ham-
burg als Sohn „des Inspectors der 
Kunsthalle“ geboren, besuchte er 
die Vorschule von Siemssen und 
anschließend die Gelehrtenschu-
le des Johanneums, an der er 
1885 die Reifeprüfung ablegte. 
Nach dem Studium der klassi-
schen und deutschen Philologie 
in Tübingen und Leipzig wurde 
er 1890 in Leipzig promoviert 
und bestand dort am 19.6.1891 
die Staatsprüfung für die Ober-
klassen in Latein, Geschichte 
und Deutsch. Das Probejahr ab-
solvierte Wolfgang Meyer am 
Johanneum,1893 wurde er dort 

als Oberlehrer fest angestellt.
Ab 1910 leitete Wolfgang 

Meyer als Direktor die Realschu-
le St. Pauli, 1912 als Direktor 
das Wilhelm-Gymnasium, 1914 
wurde er Schulrat für das höhere 
Schulwesen, 1919 Oberschulrat. 

Zwischendurch war Wolf-
gang Meyer im Kriegsdienst. 
Am 26.8.1914 meldete er sich 
freiwillig, wurde Oberleutnant 
und Kompanieführer. Als Haupt-
mann und Bataillonsführer rief 
ihn Senator Werner von Melle 
am 3.5.1917 zurück in die Auf-
sicht im höheren Schuldienst 
und reklamierte ihn als unab-
kömmlich. 

Meyer war vor und neben sei-
ner Schultätigkeit vielseitig aktiv 
– so im Verein der Oberlehrer, im 
Philologenverein und im VDA. 
Insbesondere lag sein Interesse 
aber auch im Bereich der För-
derung der Leibesübungen und 
der organisierten Turnerschaft, 
worauf noch näher eingegangen 
wird.

Im Fragebogen zur Durchfüh-
rung des Gesetzes zur Wieder-
herstellung des Berufsbeamten-
tums vom 7.4.1933 vermerkte 
Wolfgang Meyer auch die Mit-
gliedschaft in der DVP, „von der 
Gründung bis 1931“.

Wertschätzung fand OSR 
Meyer vom sozialdemokrati-
schen Schulsenator Emil Krau-
se, der am 4.9.1931 begründete, 

warum das gerade verabschie-
dete Gesetz zur Herabsetzung 
der Altersgrenze vom 28.8.1931 
für den 64-jährigen Wolfgang 
Meyer nicht gelten sollte: „Herr 
Oberschulrat Meyer ist jedoch 
als Personaldezernent für das 
höhere Schulwesen bei der 
Schulbehörde bis Ostern 1932 
unentbehrlich, weil durch die 
Sparmaßnahmen ganz außerge-
wöhnliche Verschiebungen im 
Personalbestand notwendig wer-
den, die ohne genaue Kenntnis 
der einschlägigen Personalfra-
gen und Verhältnisse gar nicht 
durchführbar sind. Ich beantrage 
deshalb ergebenst, Herrn Ober-
schulrat Prof. Dr. Meyer, der 
damit einverstanden ist, bis zum 
Ablauf des 31. März 1932 in sei-
nem Amte zu belassen.“ 

Dies wurde vom Hamburger 
Senat genehmigt und dann so-
gar auf Antrag von Emil Krause 
noch einmal bis zum 31.3.1933 
verlängert.

Zu diesem Zeitpunkt wäre 
Wolfgang Meyer fast 66 Jahre 
alt gewesen, es hätte eine Chan-
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ce für ihn bedeutet, nicht in den 
Nationalsozialismus verstrickt 
zu werden.

Noch fehlte den neuen Macht-
habern das überzeugende und 
erfahrene Personal in der Ver-
waltung des Hamburger Bil-
dungswesens (Dies habe ich im 
ersten Band „Täterproile“ aus-
führlich dargestellt; deLo.).

Wolfgang Meyer, obwohl 
nicht Mitglied der NSDAP, stand 
der neuen Ausrichtung der Ham-
burger Schulpolitik nicht so weit 
fern, um nicht bereitwillig die 
Aufgabe des kommissarischen 
Landesschulrates zu überneh-
men und dem neuen Schulsena-
tor Karl Witt zur Verfügung zu 
stehen, um ihm das erste halbe 
Amtsjahr zu erleichtern. Hil-
degard Milberg charakterisiert 
Wolfgang Meyer folgenderma-
ßen: „Als Verfasser einer Biogra-
ie Friedrich Ludwig Jahns und 
als stiller Förderer deutschnatio-
naler völkischer Staatserziehung 
an den höheren Schulen während 
der Weimarer Zeit erschien er 
offenbar besonders geeignet, die 
nationalsozialistische Neuord-
nung des Hamburgischen Schul-
wesens einzuleiten.“ 

Witt begründete seine Wert-
schätzung für Wolfgang Meyer 
nach dem halben Jahr der Zu-
sammenarbeit: „Ihre echt va-
terländische Gesinnung, die in 
allen zurückliegenden Jahren 
unverändert geblieben und stets 
offen von Ihnen zur Schau ge-
tragen ist, Ihr starkes Plichtbe-
wußtsein, Ihre wohlwollende 
Haltung gegen die Ihnen unter-
stellte Lehrerschaft und Ihr si-
cheres Empinden für gerechte 
Entscheidung in allen Fragen ha-
ben Ihnen das uneingeschränkte 
Vertrauen Ihrer Untergebenen, 
die Achtung Ihrer Mitarbeiter 
und die Anerkennung Ihrer Vor-
gesetzten eingetragen.“ 

Und weiter sagte Karl Witt: 
„Ich persönlich fühle mich Ihnen 
zu besonderem Dank verplich-
tet, weil Sie, als ich mein Amt als 
Leiter der Hamburger Verwal-
tung antrat, auf meine Bitte, auch 

nach Überschreitung der Alters-
grenze weiter im Amt zu bleiben 
und die verantwortungsvollen 
Aufgaben des Landesschulrats 
zu übernehmen sich sofort be-
reit erklärt und mir dadurch die 
Überleitung der Verwaltung in 
die neuen Zeitverhältnisse au-
ßerordentlich erleichtert haben. 
Ihr reiches Wissen, Ihre um-
fangreichen Erfahrungen und 
Ihr ausgeglichener Sinn haben 
Sie befähigt, mir in dieser Zeit 
wertvollste Dienste zu leisten, 
an die ich mich immer gern er-
innern werde. Es ist meine Hoff-
nung und Zuversicht, daß Sie Ihr 
starkes und lebendiges Interesse 
unserer hamburgischen Schule 
auch nach Ihrem Ausscheiden 
aus dem aktiven Schuldienst be-
wahren werden.“ 

Auch die besonderen Leistun-
gen im deutschen Turnerbund 
skizzierte Karl Witt: „Ihre be-
sondere Liebe galt der Plege der 
Leibesübungen und der Musik 
in der Schule. Wenn Hambur-

ger Jungen und Mädchen auf 
diesen beiden Fachgebieten an-
erkannt Gutes, im Schwimmen 
sogar Vorbildliches geleistet ha-
ben und noch leisten, so ist die-
ses erfreuliche Ergebnis Ihrem 
kraftvollen Eintreten und Ihrer 
nachdrücklichen Förderung zu 
verdanken. In einer Zeit, in der 
nach dem Zusammenbruch un-
seres Volkes es als eine der vor-
dringlichsten Aufgaben erschien, 
in der heranwachsenden Jugend 
die Freude an Stärkung und 
Stählung des Körpers zu wecken 
und zu plegen, haben Sie es ver-
standen, der Plege der Leibes-
übungen und des Wanderns, die 
in früheren Zeiten leider nicht 
immer die nötige Beachtung in 
der Schularbeit gefunden haben, 
die Bedeutung zu erobern und 
zu sichern, die im Interesse der 
Heranbildung eines gesunden 
Geschlechts geboten ist. Eine 
systematische Neuordnung des 
Turnunterrichts und der Plege 
von Spiel und Sport in der Schu-
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le ist im Wesentlichen Ihr Werk 
gewesen.“

Bezeichnend ist auch, welches 
Zeugnis der ehemalige Schullei-
ter des Johanneums, Prof. Ed-
mund Kelter, dem scheidenden 
kommissarischen Landesschul-
rat Wolfgang Meyer bei seiner 
Pensionierung ausstellte. Nach 
dessen halbjähriger Tätigkeit 
für die nationalsozialistische 
Schulverwaltung beschreibt 
Kelter die innere Verfassung des 
Oberschulrates für das höhere 
Schulwesen, Wolfgang Meyer, 
während seiner Tätigkeit in der 
Weimarer Republik: „Schwerer 
aber fast als das Ausharren vor 
dem Feind (im Weltkrieg; deLo.), 
wurde dann durch vierzehn Jah-
re die entsagungsvolle Arbeit 
unter einer Behörde und einer 
Regierung, die Dir innerlich im-
mer fremd geblieben sind. Doch 
auch hier hast Du ausgleichend 
gewirkt und zu mal unserem Jo-
hanneum volle Bewegungsfrei-
heit im vaterländischen Sinne, 
Betonung lebendiger Tradition, 
Verehrung der großen Führer 
unseres Volkes, der Geistesge-
waltigen aller Zeiten ermöglicht 
und uns niemals beengt, wenn 
es galt, der großen Tage unse-
rer Geschichte zu bedenken, der 
Jugend zum Ansporn und zur 
Nacheiferung.“ 

Die gleichgeschaltete Ham-
burger Presse feierte Wolfgang 
Meyer, als er in den Ruhestand 
trat. Erwähnt wurde besonders, 
dass Meyer, obwohl der alte 
Senat ihn schon zum 31.3.1933 
in den Ruhestand versetzt hatte, 
vom neuen Senat „nach der na-
tionalen Staatsumwälzung“ als 
Landesschulrat im Amt belassen 
und beauftragt wurde. Besonde-
re Erwähnung fand auch, dass 
Meyer 20 Jahre Gauführer der 
deutschen Turnerschaft gewesen 
sei.

Als Wolfgang Meyer am 
31.5.1942 seinen 75. Geburtstag 
feierte, würdigte ihn das Ham-
burger Fremdenblatt mit Hin-
weis darauf, dass er „nach der 
Machtergreifung tatkräftig an 

der Neuordnung des Schulwe-
sens mitgearbeitet hatte.“ 

In seiner Personalakte ist noch 
ein Schreiben zu inden, aus dem 
hervorgeht, dass Meyer der NS-
Schulverwaltung unmittelbar vor 
Beginn des Zweiten Weltkrie-
ges erneut seine Dienste anbot. 
Am 27.8.1939 schreibt Meyer 
an Karl Witt, den „hochverehr-
ten Herrn Senator“: „Von dem 
Grundsatz ausgehend, daß in 
kritischen Zeiten jeder arbeitsfä-
hige Mann dem Vaterland seine 
Arbeitskraft zur Verfügung stel-

len muß, erlaube ich mir, Ihnen 
meine Dienste anzubieten, falls 
Sie auf einem mir angemessenen 
Arbeitsgebiete durch die vielen 
Kriegsbeorderungen in Verle-
genheit gekommen sein sollten. 
Wenn ich als 50-jähriger in der 
Front gestanden habe, glaube ich 
auch jetzt noch die körperliche 
und geistige Kraft zu besitzen, 
in der Heimat einen Dienst zu 
erfüllen. Nichts ist mir unerträg-
licher, als tatenlos zuzusehen, 
wie in dieser großen Zeit andere 
das Äußerste an Kraft und Op-
ferwillen aufbringen, während 
ich vielleicht auch noch einen 
bescheidenen Beitrag leisten 
könnte. In diesem Sinne bitte 
ich um freundliche Prüfung. Mit 
Heil Hitler, Ihr in Hochachtung 

ergebener Prof. Dr. Wolfgang 
Meyer“. 

Wolfgang Meyer war mitt-
lerweile schon 72 Jahre alt und 
hatte die nationalsozialistische 
Politik seit über sechs Jahren 
durchaus verfolgen können. 
Meyer erneuerte seine Bereit-
schaft, ein Rädchen im national-
sozialistischen Getriebe zu sein. 

Nach dem Krieg ist Meyer 
höchstwahrscheinlich um ein 
Entnaziizierungsverfahren her-
umgekommen. Es gibt jedenfalls 
keine Entnaziizierungsakte von 
ihm – vielleicht weil er vor der 
NS-Zeit ofiziell im Ruhestand 
war. 1947 stiftete die Schulbe-
hörde dann zu Meyers 80. Ge-
burtstag den „Wolfgang-Meyer-
Wanderpreis“, der alljährlich 
unter den höheren Schulen Ham-
burgs ausgetragen werden sollte. 
In Stellingen wurde ein Sport-
platz nach Wolfgang Meyer be-
nannt. Und am 20.12.1951 gra-
tulierte Senator Landahl Meyer 
und seiner Frau Helma zur gol-
denen Hochzeit.

Wolfgang Meyer wurde 90 
Jahre alt, war aber die letzten 
Jahre gesundheitlich stark ein-
geschränkt. Als er am 1.12.1957 
starb, würdigte Senator Hans 
Wenke sein „segensreiches Wir-
ken“ und nannte ihn einen „be-
deutenden Schulmann.“ 

HAns-PeteR De loRent

siehe auch:
HAns-PeteR De loRent 

täterprofile Band 1, Hamburg 2016
bei der landeszentrale für politische

Bildung erschienen
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Brot und Wein…
...aber das war es nicht allein! Wir bedanken uns für die vie-

len positiven Rückmeldungen zu dem von uns initiierten Salon 
zum Thema 'Nazi-Täter im Hamburger Schuldienst' im Zusam-
menhang mit der Veröffetnlichung des Buches von Hans-Peter de 
Lorent: Täterproile – Die Verantwortlichen unterm Hakenkreuz 
im Hamburger Bildungswesen, Hamburg 2016, (erhältlich gegen 
eine Schutzgebühr von drei Euro in der GEW-Geschäftsstelle 
oder in der Landeszentrale für politische Bildung. (Gehört in den 
Bücherschrank aller Beschäftigten im Hamburger Schuldienst)

JUttA MARtens-Hinzelin,
JoAcHiM GeFFeRs, JoHn stöteRAU


